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Rege Gefecljtstätigkeit nördlich der Sotnme

f SPfertnls )

Nach den öefreiungskriegen

5 Pfennig )

die amerikanische krisis .
Ueber die Haltung und Absichten der Vereinigten Stao -

ten liegen heute Meldungen ven Äclong nicht vor . Auch das
Bekanntwerden der deutschen B ü n d n i s Vorschläge an
Mertko und Japan scheint das Tempo der Maßnahmen Wil¬
sons nicht erheblich zu belchleunigen . Die Vereinigten Staa -
ten „ stürzen " sich nicht kopfüber ? n den Krieg , sie marschieren
kühl - und geschästsmäßig im langsamen Schritt auf ihn los .
Nach einer Reutermeldung erklärte der japanische Premier -
minister M o t o n o dem Korrespondenteu der Associated
Preß , daß Japan keine Borschläge erhalten habe , sich
einem Kriege gegen die Vereinigten Staaten anzuschließen .
Der Gedanke sei lächerlich und beruhe aus derbeleidi » -
g enden Annahme , daß Japan seine Verbündeten im

Stich lassen könnte . — Auch diese Freudenbotschaft für Wil »
son , deren Wert nur durch den traditionellen Unwert aller
diplomatischen Beteuerungen getrübt wird , bringt diesen

nicht von seinem schrittweisen Vorgeben ab , wie die nach -
stehende Meldung zeigt :

Wasliiilgto «, 3. März . ( Reuter . ) Führern des Se »

n a t S ist im Auftrage von Wilson mitgeteilt worden , daß der Prä -

sident zurzeit bezüglich eines Krieges gegen Teutschland nickts
tun werde , bevor nicht der Kongreß zu einer Sonder »

j i tz u n g zusommenberusen sei .

Gegen die Provokati - n d « � Kriege » .
Washingto » , 3. iRärz . sReuiermetdung . ) J » r Senat bog » ,

trogte Dtone , der Vorsitzende der Kommission . für auswärtige Alst-

pelegcnheiten . in teilen Heim�tsstaat Missouri viele Deutsche an »

sössig sigd . . öincn AliönderungSautras gegen die Pewafknung von

Oäodeltschifsen . ( tr . sprach sich auch dagegen ans , daß der Prä -

sident erwöchtigt werde , sich anderer . Mittel zu bedienen , und er -
klärte , der . Präsident könne , bann K r t e g S s ch i s f o verwenden ,
um die deutschen U- Booie von den DeehandelMraßen zu vertreiben ,
was eine Kriegskandlung wäre . Wenn der Kongreß -Krieg wolle .

so müsse er es sagen und nicht die Berantwortung ans den

Präsldeutc » abwälzen . Stone sagie , er hgde gehört , daß die Ma »

tinesochberständigen planten , den . Handeltzschisssr Boote zur ll - Booi . -

jagd beizugeben , die ün Sperrgebiet zu Kundschafterdienüen der »
wendet werden sollen .

Keine Abberufung des Schweizer Gesandte « .

Bern . 3. März . ( Meldung der schpeizer . Depeschenagrntur . )

Gegenüber den Meldungen ausländischer , Blätter . , wonach die Ab -

berufung des schweizerischen Gesandten in Washington Dr . Ritter

in Frage kommen soll, kann darauf hingwicscn werden , daß Staats »

sekretär Lansing in einer am letzten Tonnerstag an die Presse aus -

gegebenen Mitteilung die vollständig korrekte Haltung Dr . RitterZ

anerkennt und ' die gegen ihn gerichteten Angriffe einiger Blätter

bedauert .

Eine Brandrede .

Washington , T März . ( Reuter . ) Im Senat fragte
Senator B r a n�i c g e e, ob die Amerikaner noch weiter

ruhig zusehen würden und sich v o n d e m d c u t s ch e n U n -

geheuer rücksichtslos zertrampeln lassen woll -

ten . Der Krieg sei sicher , falls amerikanische Handelsschiffe
deutschen Unterseebooten iin Sperrgebiet begegneten , in -

besten bestehe bereits seit dem 1. Februar , wo Deutsch -

lvnd den Krieg an die ganze Welt erklärt

habe , ein Kriegszustand . Tie Vereinigten Staaten hätten

über die Frage der Tötung auf hoher See schon lange
Worte gemacht . Der Kongreß müste der Frage mit Mann -

lichkeit und ohne Zweideutigkeiten und Ausreden inS Auge
söhen.

itarsons U- Soot - Rechnung .
Wolffs Telegraphenbureau veröffentlicht längere Aus -

sührungen über die Wirkungen des U- Boot - Krieges , die sich
im besonderen auch nnt der Mitteilung Carsons beschäftigen ,
daß vom 1. bis 18 . Februar 6075 Schiffe in englischen Häsen
eingelaufen , 5873 ausgelaufen , aber nur 134 versenkt worden

seien . Dazu wird bemerkt , daß da dcr ' Küstenverkehr auch
der kleinsten Fahrzeuge mitgerechnet sei . Im Januar bc -

vviltigten täglich 80 Schisse den Auslandsverkehr . Davon

könne man für ftebmar höchstens noch 70 gelten lasten , was

für 18 Tage 1260 Schiffe ausmache . Davon seien aber nicht

nur 131 sondern etwa 200 versenkt worden .

von russischen Zusiänüen Durchaus
befriedigt " .

Amsterdam . 4. März . Reuter meldet , daß die Mitglieder

der britischen , der französischen und der ita »

Erfolgreiche Vorstöße an der Westfront - -

. Ruhe im Osten .
GrvßrS Hauptquartier , dru 4. März l »17 . Umffith ,

Westlicher Kriegsschauplatz .
Tuustizes Wetter hielt fast durchweg die GefechtStätigkeit

tu mäßigen Grenzen . An mehreren Stellen waren eigene »
Unwrnehmunge « erfolgreich . Bei Chillq �zwischen Semme und /
Avre ) wurden 13 Engländer , au der Straße Etain —Berdun
über 100 Aranzofen , beiderseits der Toller ( Lberelfaß ) 37 Kran -
zofen gefangen eingebracht . ,

westlicher Kriegsschauplatz .
Keine Kompfhandlunge « « de » Belang ; «och immer parke

Kälte .

Mazedonische Front .
Die Lage ist » nveränberr .

Der Erste Geneealqnartiermrrster .
Ludendorff .

*

stbenöbericht .
Amtlich . Berlin . L März , abends .

) « de « Morgenstunden rege Gefcchtstätigkeit nördlich der

Summe » nd auf dem Ostufer der Maas . Zahlreiche Lust -

kämpf » .
im Cjtcn und u* M« zm - nwn » ich » Wrieokuche » . .

»
'
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» der österreichische Serkcht .
Wie « , 4. Mörz . Amtlich wird verlautbart :

Oeftlicher Kriegsschauplatz .
Bei neuerlich onwockisender Kälte gering « GefechtStitigkeit .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Gestern abend zerstörten Abteikuvgen drb Infanterie .

Regiments Rr . 24 und deb k. «. k. Landwehr - Regiments Rr . ?ll
eine Sappe und die Borftellnngen des FeindeS nächst Ober -

Bertnba , brachten 47 Gefangene nnd 2 Maschinengewehre ei «.
Unser Artilleriefeuer vernichtete ein italienisches Munition ? . -
depot bei Podsaboti » .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändrrt .

Der Stellvertreter de « Ehef « d« S Generalstabe «
von Hoefer . Feldmarschollentnant .

lieni scheu Abordnungen , die nach Rußland ge -
sandt worden waren , in Zondon angekommen sind . Sie sollen
sich über den Erfolg ihrer Sendung durchaus beftiedigt aus -

gesprochen haben .

Zrantreichs und Italiens Lebensmittelnote .

Bern , 4. März . Wie der Petersburger Mitarbeiter des „ Cor -
riere della Sera ' meldet , haben Italien und Frankreich von Ruß -
land 7,3 Millionen Doppelzentner Getreide verlangt , davon 3 bis

4 Willionen Doppelzentner für Italien . Tie russische Regierung

tpcrde diese : Tage die Frage der Rusfnhrerlaubnis für diese « Ge -

treide prüfen . —

Die Lieferung diese « Getreides wird einige Schwierigkeiten
machen , selbst tvenn Rußland die Ausfuhr bewilligt . Da die Darda -
nellen gesperrt find , bleibt nur der Riesenumiveg über Archangelsk .
von dort viele hundert Kilometer durch das Sperrgebiet , durch
das Atlantik oder die Nordsee , für Italien auch noch durch das
Mittelmeer — und dort lauern überall die . U- Laote l

Barrelon » , 4. März . Noch hier eingetroffenen Nachrichten ist
die Koblennöt in Frankreich bereits so groß / daß die

Kriegsschiffe schon von den für den äußersten Rot fall auf -

gesparten Reserven nehmen müssen ,
Paris . 3. März . Die Ankündlgung her Brotkarte rief ,

nach ZeitungZkommentcrren zu urteilen , lebhafte Beunrnhl -

g u n g hervor .
Bern , 3. Mär . ; . In der gestrigen italienischen Kammersitzung

kam es laut „ Corriere Vella Sera ' zu Bemerkungen und Kritiken .
die viel zu denken geben . Unter anderem ermahnte Pietravalle
die Regierung , dem Volke offen zu sagen , wir weit die Ein -

schränkungen des Bcrbronchs der Lebensmittel

gehen sollen und ob die vorhandenen ausreichen . Campana tvarf
die Frage auf , ob das gesamte von der Regierung im Auslände

aufgekaufte Getreide sich bereit » in Italien befinde . Er fragte ,
ob. falls dies nicht zutreffe . Sicherheit bestehe , daß es recht »

zeitig eintreffe . Manchmal habe man der Oeffentlichkeü gesagt .
daß die und die Stadt wegen Transportschwiertgkeiten
nicht mit Getreide versehen werden konnte , tatsächlich fei aber

einfach kein Getreide vorhande » gewefe » .

Der Reichskanzler hat in seiner Rede vom letzten ' , Diens¬

tag Worte der Beruhigung gesprochen , daß es nach diesem
Kriege nicht so werden könne wie nach den Befreiungskriegen
vor hundert Jahren . Wäre ihm damals schon bekannt

gewesen , daß man zwei Tage vorher im Hotel Adlon die

Ersetzung des ReichStagswahlrechtS durch das Dreiklafsen
Wahlrecht in Vorschlag gebracht hatte , so tvürde das Verdienst
seiner Altsführungen noch höher zu bewerten sein . Auf olle

Fälle war seine Rede eine Polemik gegen Strömungen , die

vorhanden sein müssen und von denen er vielleicht noch ' etwas

mehr weiß als wir , sonst wäre sie nnverständlich , ' Gingen
die Kamptz und Schmalz nicht auch heute wieder um , so wäre

es nicht nötig , ihre Schatten zu beschwören .
. . Preußen zaudert , sich den Wünschen eines Volkes hm -

zugeben , dessen unermeßliche Opfer wohl ' Treue bewiesen

haben ; der König schwankt ; der gute Greis an der Spitze
der Regierung ( Hardenberg ) wird erdrückt von der Fülle der

Geschäfte , da er nicht wagt , sich mit kräftigen
Männern zu umgeben und sich ihnen anzuvertrauen ;

er hängt an dem kleinlichen Ruhm , alles selbst zu tun . und

fürchtet , in einen Weg gezogen zu werden , den er nicht kennt, "

So schildert Stein die Zustände an der Spitze des preußi¬
schen Staaten 1816 .

Uui in ieinex . „ Vom .

StaatSkonzlcr , der über Repräsentation niemals klar gc
worden ist . waltete alS Argument zu diesem Gesetze ' ! offen¬

bar Schutz gegen Ultraaristokratie und Burea . ukratie vor .
Nun er isoliert stand , griff tzr nach der Volks

sti m m e , wo , wie er wüßte , Ideen ' gelten , um darin , eine

Stütze zu haben . Er fand aber . Wider sein ' Vermuten den

König zur Opposition in diesem Falle schon vorbereitet . . .
Das Volksleben als Nä chhall des Krieges
war der Beamtenwelt lästig und de » Ultra -

aristokraten oder besser Plattaristokraten ein Greuel . In der

guten alten Zeit durste nur der Adel eine Meinung haben .
und obgleich die eben vergangenen Jahre das große Wort

allen gebildeten Menschen gegeben hatten , so sollte die alte

Zeit wieder in volle Kraft treten . Die Richtung war , wie

die Opposition gegen den Antrag deS Staatskanzlers auf

Repräsentation zeigte , beim Hofe und einigen Machthabcrn
schon vorherrschend . Der StaatSkänzler stand

diesen Leuten als Ultraliberaler da , der er

niemals war und setner Erziehung und

Bildung nach auch niemals sein konnte " .

Gneisenau schreibt 1817 an Clausewitz : . . Mit
der Verfassung ist es nicht einem einzigen
im M i n i st e r i um ernst . Verheißen will man ,

hinhalten , selbst täuschen , um Zeit zu gewinnen . "
Und Clausewitz an Gneisenau : . . Wenn ich die Horizontal
linie der Exzellenzen ziehe , so sehe ich in Berlin wenig Köpfe
über dieselbe hervorragen , die nicht nach dem Jahre
1806 ( Jenal ) zimickschaisten . "

So die Minister , die Generäle , die Obcrpräsidenten ! '

Die Stimme des Volkes vernehmen wir aber ans den Worten

seiner Dichter !
In E. M. Arndts „ Geist der Zeit " ( 1818 ) schreit eZ

auf : « . . . Aber sollten die Finsterlinge und Ankläger und

Beseuszer der Zeit siegen und uns durch Rede und Schrift

überwältigen , sollten die Schergen der Dummheit
und Faulheit deutsche Menschen zu stummen
und hündischen Knechten machen , was Ravolcon
wollte und nicht konnte . . . dann hätten Gott und Schicksal
in den letzten Jahren eüi furchtbar ironisches Spiel mit uns

gespielt , eine T r a g i k o ,n ö d i e , wie sie die G e -

schickte nicht kenn t . "
Es wurde traurige Wahrheit , was ein früher Dohm -

rafftcr , Fichte , schon im Kriege selbst vorausgeahnt hatte :
„ Wenn sich nun hinterher doch zeigte , daß e s n i ch t ernst
gewesen wäre , wenn nach der Errettung im Kampfe
abermals die Selbständigkeit der Nation dein Vorteil der

H e r r s ch c r f a m i l i c aufgeopfert würde , wenn sich zeigte .
daß der Herrscher zwar wollte , daß für seine Herrschaft das

edelste Blut seines Volkes flöße , er dagegen für die Selb

ständigkeit desselben seine Herrschaft nicht wagen wolle : so
könnte unter einem solchen der Vernünftige durchaus nicht
bleiben . . . E i n f o t ch e r Staat befindet sich i rn

Z « st a n d e der V e r st o ck u n g und hat öffentlich
das Siegel der Verwertung sich selbst auf -
gedrückt . "

Ludwig U h l a n d rief am dritten Jahrestag von Leipzig
noch einmal die Fürsten ani

#) »iabinettSorder vom 22 . Mai 1815 über die Repräsentation
des preußischen Volles .



Ihr Fürsten I sei » zuerst befraget ,
Vergaßt ihr jenen Tag der Achlacht ,
An dem ihr aus den Knreen läget
Und huldigtet der höhern Macht ?
Wenn eure Schmach die Völker lösten ,
Wenn ihre Treue sie erprobt ,
So ist an euch nicht zu vertrösten ,
Zuleistenjetzr . waSihrgelobt ,

Aber aus dem Reiche Metternichs klang , wenig später ,
in schriller Anklage die Stimme Franz Grillparzers :

NS noch der Mann dem nun die grünen Gräser
Von Helena die Schlummerstätte bau ' n ,
Als er noch stand , der Allmacht Zornverweser ,
Ta waren sie wie Lämmer anzu ' chau ' n ,
Da krochen sie um des Getvalt ' gcn Füße ,
D a lechzten sie nach Freiheit und nach Licht ,
Da boten sie ver Menschheit Freundesgrüße ,
Glicht nur da- Z Recht , auch göttlich schien die Pflicht .
Doch als erfüllt das Maß von Gottes Zorne
Und der Tiran nicht ihnen , Gotr verfiel ,
Vergaßen sie das heilig laut Beschworno
Und setzten gleiche Frevel sich zum Ziel .
Tie Nor vorbei , war auch vorbei das Beten . .

Zlus der preußischen Kabincttsorder vom 22 . Mai 1815

wurde nichts . Sie war eben nur ein Versprechen , und als

die Städte der Rheinprovinz alleruntertänigst daran zu er¬

innern wagten , bekamen sie. 1818 , die strafende Antwort :

„ Weder im Edikte vom 22 . Mai 1815 noch in dem Artikel 13

der Bundesakte ist eine Zeit bestimmt , wenn die

landständische Verfassung eintreten soll . Nicht jede Zeit
ist die rechte , eine Veränderung in der

Sbaatsvcrfassung einzuführen . Wer den Landes -

Herrn , der diese Zusicherungen aus ganz freier Erschließung gab .
daran erinnert , zweifelt freventlich an der Unver -

briichlichkeit seiner Zusage und greift seinem Urteile über die

rechte Zeit der Einführung dieser Verfassung vor . " So schrieb
Friedrich Wilhelm der dritte viereinhalb Jahre nach der Völker -

tchlacht bei Leipzig ! «
Am 28 . Marz 1819 ermordete der Student Karl Sand

zu Mannheim den „ Verräter des Vaterlandes " , den russischen

Agenten - August v. Äotzebuc . Der Dolch des jungen

Schwärmers sollte Deutschland befreien , in Wirklichkeit stieß
>. r es nur noch in tieferes Elend , denn e § folgten die be -

- üchtigten Karlsbader Beschlüsse und die Wiener Konferenzen .
von denen eüier der Dunkelmänner an den anderen tGentz
an Adam Müller ) am 15 . Dezember 1819 schrieb : „ Unsere
Konferenzen gehen vortrefflich . . . Nach meinem Gefühl hat
der gestrige Tag — wichtiger als die von Leipzig
und W a t e r l o o (! ) — nicht bloß das revolutionäre

System , sondern jedes auf dem Prinzip der Teilung der

Gewalten beruhende Repräsentationssystem , insoweit dies

durch von oben herab ausgesprochene Grundsätze bewirkt

werden kann , unwiderruflich gestürzt . "
Das war vor hundert Jahren . Hardenberg aber blieb

im Amte , wie man sagte , „ um Schlimmeres zu verhüten " .
Er starb 1822 .

Wundert man sich noch , daß wir uns vom Hauch des Ewig -
gestrigen angeweht fühlen , wenn im Hotel Adlon die Ersetzung
des Reichstagswahlrechts durch ein Dreiklaisenwahlrecht ge -

fordert und wenn im Landtage mit Zustinimung des Minister -
Präsidenten v. Bcthmann statt einer Wahl reform
�in Fideikommitzgesetz gemacht wird ?

Ver Krieg auf den Meeren .
Das erste Märzopfer .

Chrifiiania . Z. März . Da ? Segelschiff „ Mabelle " aus Drammen

1497 Tonnen ) ist am 1. März von einem deutschen U. Boot bei

Kinfale versenkt worden .

Im Kampf gegen Sie U- Soot - §alle .
Berlin , 4. März , lieber das in der amtlichen Beröffent -

lichung dcs Admiralstabes vom 2. März gemeldete Zusammen -
tieften eines unserer Unterseeboote mit einem als U- Boot - Falle hev -

gerichteten Tankdmnpser und über den Kampf des U- Bootes mit

Zwischen Spartakus unö Reventlow .
Der Wellkrieg hat uns gelehrt , über keine gedruckte oder ge »

iäiriebene Verstiegenheit mehr zu staunen , aber mitunter zeisigt er

doch Erscheinungen , die selbst der Abgebrühteste nicht ohne Kopf -

ichjitteln hinnehmen kann . Hierzu rechnen wir es , wenn jemand sich

liinsetzt und ein Buch schreibt , das damit beginnt . auS der Spartakus -

Perspektive gegen die sozialdemokratischen Mehrheitsparteien aller
Länder zu Felde zu ziehen und damit endet , in Reventlowschen
Voiouncntönen den unbeschränkten U- Boot - Krieg und die völlig «

/aederwcrfung Englands zu fordern . Der das Kunststück fersig »

dringt , heißt Karl Erdmann ( im übrigen nicht zu verwechseln mit

dem ReichslagSobgeordneien gleichen Zunamens ) und sein Buch
nennt sich „ England und die Sozialdemokratie ' . " )

Das Buch umfaßt über 800 Seiten , von denen jedoch nur die

paar ersten und letzten politisches Jnteresie erregen können . Im

ersten Teil wird ganz , in Ton und Haltung eines radikalen Spar -
wkusmanncs der sozialdemokratischen Internationale mit alt -

bekannten Argumenten vertragSblüchigeS Verhalten vorgeworfen ,
weil ihre Glieder in den meisten Ländern dieKriegSkredite bewilligt
haben ( soweit der Vorwurf nicht mit rein formalistischen Argumenten

begründet wird , bildet für die deutsche Partei die weitere Tendenz
des Buches feine beste Widerlegung ) . Dann schwenkt Erdmann

plötzlich völlig um , indem er sich auf den Standpunkt stellt : » Ge -

schehen ist geschehen " :

Anstatt jetzt in verbitterten Zirkeln ibeoretische Betrachtungen

anzustellen und durch ablchneirde Propaganda dem englischen
Imperialismus zu dienen , müsse » ww mung hinaus auf

das Brachfeld : müssen wir den englischen Jmperioli « -
m u s bekämpfen und seinen Sieg abwenden , damit wir

für unsere Sache zunächst den nationalen Rabmen , dann
durch die neue Internationale und mit ihr die natürliche Voraus -

setzung schaffen und stärken für den siegreichen neuen Klassen -
kämpf des Proletariats . Das aber ist die freie Wirtichafi
Deutschlands , die Weltgeltung der deutschen Industrie . Die ist
gefährdet , die brauchen wir deutschen Arbeiter und für die

tämpsen wir gegen Englands Imperialismus und Rußlands poli »

tische Finsternis .
? iun folgt ein zweihundert Seiten langer Abriß aus der engli »

ichen Geschichte , in der Hauptsache die Greueltaten Englands auf -

. ahlend , die es zur Zusammenschmiedung seines Kolonialreiches be -

Zangen hat . Die Darstellung ist weder vollständig noch originell ;

' > Karl E r d m a n n , „ England und die Sozialdemokratie '
- Vom Vertragsbruch der Internationalen zur Notwehr ) , mit einem
Geleitwort von Julian Borchardt . Preis 4 M. Verlag von
Max Kirstein , Berlin 1917 .

/

einem U- Boot - Jager der Fozglove - K lasse werden nachstehende
Einzelheiten bekannt :

Das U- Boot siaztete am 22 . Februar , gegen 2 Uhr nachmittags ,
an der irischen Südküsie einen Tankdampfer von zirka 3099 Brutto -

Registertonnen . Als der Dampfer unter Artilleriefeuer yenom -
men wurde , stoppte er und blies Dampf ab , worauf die Besatzung
in zwei Booten das Schiff verließ . Das U- Boot tauchte un� ging
unter Wasser an den Dampfer , bei dem zunächst keine Bc -

waffnung zu erkennen war , heran . Als die Boote sich
etwa 1000 Meter von dem Dampfer entfernt hatten , tauchte das
U- Boot so auf , daß sich diese zwischen ihm und dem Dcunp - er be »
fanden . Die Schfffsboote waren bestrebt , von dem U- Boot wcgzn -
rudern . Plötzlich eröffnete der Dampfer das Feuer aus vier Ge -
schützen , wobei das sofort wegtauchende Boot einige Treffer
erhielt . Außerdem wurden aus den SchlffSbooten des Dampfers
zwei Wasserbomben geworfen , die im Verein mit den
vorerwähnten Treffern Beschädigungen und Störungen
an einigen wichtigen Apparaten auf dem U- Boot zur
Folge halten . Infolge der entstandenen Havarien war es dem
U- Boot nicht möglich , sich aus die Dauer unter Wasser
zuhalten . Es tauchte deshalb kurz nach 3 Uhr wieder auf .
Die Geschütze des U- Bootcs wurden sofort besetzt .

Die U- Boot - Falle , die zu diesem Zeitpunkt etwa 2500 Meter -
entfernt war , eröffnete erneut das Feuer , die Geschoßaufschläge
lagen rings um das U- Boot herum . Das Feuer wurde sofort
erwidert . Als die Entfernung zwischen U- Boot und der Falle
5009 Meter betrug , kam an der Steuerbordseite des U- BooteS
ein feindlicher Zerstörer in Sicht , welcher auf 8999 Meter in das

Gefecht eingriff . Der Zerstörer , welcher als zur Foxglove - Zlasse
gehörig erkannt wurde , begann bald den ©eschoßauffchlägeu des
U- Bootes auszuweichen , erhielt zwei Treffer und ver -
größerte die Entfernmig . Während deS Gefechts gelang es , den
Äommandoturm deS U- Bootes abzudichten und allmählich die

meisten Gefechts st örungen zu beseitige ir Verfolgt
von dein Zerstörer , lief das U- Boot mit südlichem Kurs von der
irischen Südküste ao , während der Tankdampfer allmählich aus
Sicht kam . Dank der vorgenommenen Reparaturen war das
U- Boot wieder imstande , notdürftig tauchen zu können . Nachdem
eine Zeitlang der Verfolger infolge zu großer Entfernung das

Feuer eingestellt hatte , eröffnete er — auf 7000 Meter heran¬
gekommen — es kurz vor Sonnenuntergang wieder . Bei der

Gegenwirkung erzielte das U- Boot einen weiteren Treffer
aufdem Zerstörer . Darauf drebt « dieser ab und kam 8 Uhr
nachmittags mit einbrechender Dunkelheit aus Sicht .

Das U- Boot hat dann den Heimmarsch angetreten und ist
unbelästigt in seinem Stützpunkt zu kurzer
Wiederinstandsetzung « ingetroffen .

die Neutralen bleiben vorsichtig .
Kopenhagen , 4. März . Die Vereinigte Dampfschiffahrts - Ge -

schaft hat gestern die drei Ausfuhrdampfer Charkow ,
Hebe und Dania , die vorgestern nach Aarhus abgegangen Ivaren ,
um dort ihre Ladung für England zu vervollständigen und

darauf nach Aberdaen zu fahren , angewiesen , bis auf weiteres in

Aarhus liegen zn bleibe « und nähere Weisungen abzuwarten .
Kopenhagen , 3. März . Die Blätter bringen eine Mitteilung

der Vereinigten Dampfschiffahrts - Gesellschaft , wonach die Ausfuhr -
daurpfer Anglodane , Holmblad und Nidoras von hier in Bergen

eingetroffen sind .
Der Verkehr zwischen Dänemark und Norwegen ist bekanntlich

nicht gesperrt .

Die Steigerung üer englischen Schiffs -
verlusie .

Mit der Veröffentlichung des Ianuar - Ergebnissss liegen nun
die gesamt in Resultate deö U- Boot - Krieges vor seiner Verschärfung
vor . Wie bekannt , weisen die letzten vier Monate deS unverschärften
ll - Boot - Krieges eine gewaltige Steigerung des Erfolges gegen die

frühere Zeit auf . Während dieser in den vorhergehenden Monaten
300 000 Tonnen selten überstieg , halten sich die Ziffern von Ok¬
tober 1910 bis Januar 1017 auf 400 000 Tonneu und mehr . Für

dazu so grob tendenziös gehalten , wie sich das kaum einer der

verlästerten Mehrheitssozialisten zuschulden kommen lassen würde :

so wenig wir die Greuel der englischen Kolonialgeschichte leugnen ,
so erkennen wir doch an , daß namentlich die ältere Kolonialgeschichte
bei allen kolonisierenden Völkern genau die gleichen

Züge ausweist . Erdmann versucht aber die Kolonialgreuel als

etwas spezifisch Englisches binzustellen , jedoch nicht einmal auf
Grund eigener Erkenntnis , sondern indem er einen Extrakt aus
vier oder fünf flüchtig gelesenen und halbverdauten Schriften an .
derer Autoren urteilslos zusammenbraut .

Erst mit den letzten Seiten knüpft Erdmaun wieder bei dem
Gedanken an , der in den oben zitierten Sätzen ausgesprochen ist .
Erdmanit spricht setzt Dinge aus , die von feiten der sozialdemokrati «

scheu Mehrheit schon oft präzisiert worden find . Dabei schießt er
aber in Form und Ziel weit über die Mehrheit hinaus . Er erkennt
es als Englands Absicht , „ ohne Schonung und ohne Pardon
Deutschland zu schlagen , zu töten , damit eS als Konkurrent vom

Weltmarkt verschwindet . .
DaS ist jetzt der nackte , unbestreitbare Stand der Dinge ,

deren Erkenntnis wir uns nicht mehr verschließen dürfen .

ES ist jetzt nicht der Augenblick dazu , d>e Betrachlungen über
den Krieg anzustellen , die wir nach seinem Ende anzustelle » be -

rufen sein werden .
Die bange . auS der Sorge run die zukünftige Lebenslage von

IV Millionen deutscher Arbeiter geborene Frage lautet : „ Was ge¬
schieht . wenn England und seine Verbündeten ihren KriegSzweck
erreichen oder wenn sie ihn . soweit die Ausschaltung von
Deutschlands Konkurrenz in Frage kommt , nur zum kleinen Teil
erreichen .

Erdmann stellt fest , wenn dies geschehe , „ dann muß sich mit

Naturnotwendigkeit in der arbeitenden Bevölkerung Deutschland «

ein soziales Elend vpn ungeheuerlicher , bisher

ungekannter Gräßlichkeit breitmachen . Alle Errungen -

schafien unserer bisherigen sozialen Kämpfe sind in Frage gestellt
und aus dem Wege unserer Emanzipation sind wir deutschen Ar¬

beiter auf unabsehbare Zeit zurückgeworfen ' . Und so kommt Erd -

mann zu dem Schluß :
Darum fordern wir einen Frieden , der die volle Au » »

dehnungSsreibeit der deutschen Industrie und des deutschen

Handel « verbürgt , weil die ExponstonSireiheit der deutschen In -
dustrie die natürliche LebenSguelle und der Ausgangspunkt der

Emanzipation des deutschen Proletariats ist .
Dieser Friede ioll erstrebt werden mit allen Mitteln , von

denen d a S wirkungsvollste gerade gut genug ist

Dasselbe verkündet Erdmann noch vier », sünfmal , ibm ist „ Die

Besiegung Englands unt�r Anwendung aller nur denk -

baren Mittel im Augenblick das heiligste Gebor ' . Man muß

gestehen , der Sprung vom SpartakuSmamr zwn Verfechter des un »

die letzten drei Monate find auch die speziellen Verluste der eng -
Irschen Handelsflotte amtlich bekanntgegeben worden ; die englische
Handelsflotte verlor in jedem dieser Monate über 240 900 Tonnen ,
genau :

November . . 24 5 500 1

Dezember . . 240000

Januar . . . 245500

Ta der Gesamtverlust der englischen Handelsflotte bis En . -
Januar auf 3 314 500 Tonnen angegeben wurde , so beträgt ihr durch -
schnittlicher Monatsverlust seit Kriegsboginn nur rund 140009
Tonnen . Nimmt man an . was wohl berechtigt ist , daß der Oktober -

Verlust 1016 der englischen Flotte dem der drei folgenden Monate
etwa gleich war , so ergibt sich für die Zeit vor dem Oktober 1916 gar
nur ein ein durchschnittlicher Monatsverlust von 90000 Tonneu für
England , dagegen seit Oktober 1916 von 240000 Tonne « .

Praktisch besagt diese Steigerung etwa folgendes : Während de--
ersten . zwei KrisgSjahre büßte England durch den Seekrieg monatlich
noch nicht M Praz . ferner Handelsflotte ein , in den letzten vier
Monaten vor der Verschärfung des U- Boot - Krreges dagegen im
Monat IVi Proz . Während bis Ende 1916 in zweieinhalb Kriegs -
jähren die englische Flotte rund 15 Proz . ihres Bestandes vor dem
Kriege verlor , mußte sie seit 1917 auch ohne jede Verschärfung des
U- Boot - Krieges bei nur gleichbleibendem Erfolge mit derselben Ein -
büße innerhalb eineS einzigen Jahres rechnen . In den Kriegsjahren
hat der englische Schiffsbau durchschnittlich in einem Jahre nicht mehr
Neubauten vollendet , als um etwa 3 Proz . de ? Kelamtflotlenstärks zu
ersetzen ; für 1017 sind zwar die größten Anstrengungen gc -
plant , aber aus mehr als 6 Proz . Ersatz durch Neubauten wagt auch
der kühnste Engländer nicht zu hoffen . Dazu kommen die Verluste
durch natürlichen Abgang , Abnutzung und Schisfsunsälle , die auch nicht

ganz unbedeutend sind und durch die Umstände des Krieges ( aus¬
gelöschte Leuchtfeuer , Nachtfahren rnrt abgeblendeten Laternen ) eher
größer als geringer sein dürften als zu normalen Zeiten , besonders
auch durch die stärkere Beanspruchung jedes einzelnen Schiffes .

Einen Ausgleich für eigene Verluste durch beschlagnahmte
deutsche Schiffe hat England auch nicht wehr , da seit der Kriegs -
ertlärung eine Gelegenheit zu werteren Beschlagnahmen nicht ge -
boten ist . Ja selbst die gegen uns gerichtete Drohung , daß Deutsch -
land nach dem Kriege „ Tonne mit Tonne " würde ersetzen müflen ,
kann den Engländern keinen Trost mehr bieten , denn die feindlichen
Verluste fangen schon jetzt an , die deutsche Gesamttounage erheblich
zu übersteigen . Auf jeden Fall ergibt sich, selbst wenn man die Wir -

kungen des verschärften U- Boot - AriegeS noch beiseite läßt , daß die

englische Flotte in einem Stadium viel rascherer Abnutzung begriffen
ist als in den ersten Kriegsjahren . ( z )

Ihr „ Sieg� über leere Gräben .

Englischer Heeresbericht vom 3. März . Während des TageS
machten unsere Truppen weitere Fortschritte nördlich von Puisieux -
au - mont und östlich von Gommecourt . Unsere Linie wurde bei -

nahe eine Viertelmeile auf einer nahezu fünf Meilen langen Front
vorgeschoben . Der Feind leistete hartnäckigen Widerstand . Ein

örtlicher deutscher Gegenangriff gegen die vorgeschobenen Stellun -

gen nordöstlich von Gueudecourt wurde gestern abend durch Ar -
tillerie - und Jnfartterieseuer zum Stehen gebracht . Ein feind -
licher Bombenangriff zwang unsere Truppen , einen Graben

östlich von Sailly Saillisel zu räumen , doch ge -
wannen wir durch sofortigen Gegenangriff den verlorenen Boden

zurück . Der Feind überrannte gestern abend

zwei unserer Posten nordwestlich von Rohe , einige Leute
werden vermißt . Eine andere starte feindliche ErluirdungSabtei -
lung , die sich unseren Linien östlich von Givenchii - LenS - La Bass6e

zu nähern verfuckte , wurde durch Gewehrfeuer aufgehalten .
Der „ hartnäckige Widerstand " gahr , wie die deutschen Mittet -

lungen zeigen , nur von kleinen Nachhut abteilungen auS . Die Eng -
länder können daher «rch keinen einzigen Oefangenon -
melden , während sie eigene Gefangenenverluste zugeben müssen .

französische Pulverfabrik exploüiert .
Ber « , 4. März . „ Pettt Parifrcn " meldet , daß die Pulver -

f a b r i k von Bauchet in die Luft geflogen ist . Einzelheiten
sind noch nicht bekannt ; jedoch war der Knall so stark , daß er
16 Kilometer im Umkreis gehört wurde .

eingeschränkten U- Boot - KrregeS ist einigermaßen erstaunlich . Wegen
dieser Zwerdeuiigkeit verzichten wir auch darauf . auS ErdmarrnS

Schlußkapiteln , in denen jederSatz die denkbarwuchtig sie

Verteidigung unseres Standpunktes der Landes -

Verteidigung ist . politisches oder agitatorisches Kapttol

zu schlagen . Dazu sind unS die Motive , welche die ganze Schrift
veranlaßt haben , zu dunkel . Im iibriaen war Erdmann bi ;

zum Erscheinen seines Buches in Parterkreifen ziemlich unbekannt .

Nicht das gleiche gilt jedoch von dem Mann , der das Buch mit

einer Einleitung versehen hat : Julian Borchardt . Borchardt
windet sich in seiner Vorrede diplomatffch hin und her , macht Porbe -

halte und erklärt , nicht mit dem ganzen Inhalt des Buches einverstan -
den zu fein . Aber alle diese vorsichtigen Verwahrungen helfen doch nicht
dalüber binweg . daß der Mann der „Lichtstrahlen " und der Gruppe

„ Internationale " mit seinem Namen in radikale » Parteikreise » für
ein Buch Reklame macht , das auf die Forderuag des »ndcschrSnkte «

U- Boot - Krieges und eineS Vernichtungskrieges gegen England hinaus -

läuft . — Alle Zweideutigkeiten dieses Büches — und sie sind wahr -

lich nickt gering — werden zehnfach übertrumpft durch die Julian
Borchardtfche Einleitung . Und unwillkürlich krnat man nicht mehr :

Was hat Erdmann mit dem Buch bezweckt ? sondern : WaS bezweckt

JulianBorchardt ? E. K — r.

„ das Volk unö üer Krieg /
Unter diesem Titel bat Genosse Mar Cohen - Reuß in der

vom Bund Deutscher Gelehrter und Künstler herausgegeben Flug -
schriftensammlrmg „ Um Deutschland ' eine Broschüre eischeinen lassen ,
die ein leidenschaftliches Plädoyer für sein « politischen Ueberzeugungen
ist . Der reine , schlichte Stil und die gemeinverständliche Darstellung
werden den Leier anziehen , der sich ein Btld von der Ideenentwicke -
lung Cohens und seiner nächsten Gesinnungsgenossen machen will .

Gelegentlich scheint sich der Verfasser im Ausdruck vergriffen zu
haben . So wenn er sagt , die Annahme wäre toll , den Bölkerkampf
zu einem Kampf des ' «oziolismu ? gegen de » Kapitalismus gc -
stalren zu können . Gewiß ist die Mobilmachung nicht das Signal
der sozialen Revolution ; aber Genosse Cohen hofft , denken wir ,
wie jeder Sozialdemokrat , daß sich der KaprlaliSmuS in dem Krieg
selbst all ahfniränrn führt und der Sozialismus mit votenzrerter
Werbelratt aus dem Zulammenprall natronal - egorstiicher Kräfte
hervorgehen wird . Das einleitende Kapitol , das die zum Krieg
treibenden Kräfte schildert , gebt an dem Fundamentalprobleme
der arrSwärligen Polirik TeurichlandS vorbei — der Weigerung , nach
rechrS oder link « Anickluß zu suchen , sich entschieden nach Besten
oder Osten zu orientieren . Diele Weigerung war die Ur ' ache der
nichr glärizenden Vereinsamung Deutichland » in Europa , die die

Boraussetzung der politisch schier übermächtigen Koalition der Feinde
bildete . i - H.



MelöeMcht
öer tzilfsöienstpflichtigen .

Wir berichteten in der Donnersragnnmmer des „ Vor -
wärtö " über die Verhandlungen des ReichstagSausschusses iür
das Hilfsdienstgeietz , die die Meldepflicht der Hilfsdienstpflich -
tigen betrafen . Die im Reichstagsausichutz beratene Bundes -

ratsverordnung wird nunmehr unterm Datum des 1. März
im „ Reichsanzeiger " veröffentlicht . Sie lautet !

ji 1. Zuin Zweck der Heranziehung �um Naierländifchen Hilfs -
d- enst haben die Ortsbehörden eine Noch Weisung zu liefern , in
die alle in der Zeit nach dem 30 . Juni 1857 und vor dem 1. Januar
1870 geborenen , nicht mehr landslurmpflichtigcn männlichen Deut -
' ckon aufzunehmen sind , solweit sie nicht unter die im § 5 dieser
Verordnung vorgesehenen Auönabmebestimmungen fallen . Tie
Nachweisung ist in Form einer Sammlung von Karten
anzulegen und bis zum 3L März 1917 dem zuständigen Gin »
berufungsauSichuh zur Verfügung zu stellen .

§ 2. Di « im § 1 bs. 1 bezeichneten Personen haben sich auf
öffentliche Aufforderung der Ortsbehördc zu der in der Auf -
iorderung bestimmten Zeit bei der darin angegebenen Stelle persöu -
lich zu melden und die für die Ausfüllung der Meldekarten
erforderlichen Angaben zu machen . Tie Meldung hat am Wohn -
ort des Meldepflichtigen zu erfolgen .

ß 3. Bon der persönlichen Meldung ist befreit , wer sich
bis zu dem in der Ausiorderung bestimmten Zeitpunkt bei der darin
angebenen Stelle schriftlich unter ordnungsmäßiger Ausfüllung der
vorgeschriebenen Karre meldet . Für diese Karte ist ebenfalls das
anliegende Muster maßgebend . In der Anssorderung ist bekannt¬
zugeben , wo die Mcldcpflichtigen die Meldekarten erhalten .

ß 4. Genügeu die Angaben in der schriftlichen Meldung nicht
oder bestehen Bedenken gegen ihre Richtigkeit , so hat der Melde -
p- üchtigc sie zu ergänzen oder auszuklären . Die Ortsbehörde kann
ihn zu diesem Zwecke vorladen und sein Erscheinen nach den laudes .
rechtlichen Vorschriften erzwingen .

K ö. Von der Aufnahme in die Nachweisungen und von der
Mekdepslicktt sind ausgenommen die Periorien , die mindestens seit
dem 1. Marz 1917 selbständig oder unselbständig im Hauptberuf
tätig sind :

1. im Reicks - , Staats - , Gemeinde - oder Kirchendienst ;
2. in der össentlichcn Arbeiter - und Angestelltenversicherung ;
3. al « Aerzte , Zahnärzte . Tierärzte oder Apotheker ;
4. in der Land - oder Forstwirtschaft ;
!>. in der See . oder Binnenfischerei ;
3. in de : See - oder Binnen kchiffahrt ;
7. im Eisenbahnbetrieb , einschließlich deS Betriebes der Klein " .

und Straßenbahnen ;
8. aus Werften ;
9. in Berg - oder Hüttenbetr ' eben ;

19. in der Pulver - , Sprengstoff - , Munitions - oder Waffen -
fabrikation ;

11. in einzelnen kriegswichtigen Betrieben , die von den Kriegs -
anusstellen für ihre Bezirke bezeichnet werden .

Auf die biernach für den Bezirk einer Ortsbehörde bestehenden
Ausnahmen ist in der össciitlichen Aufsorderung hinzuweisen .

§ 6. Gibt ein bisher nach § 5 von öer Meldepflicht Befreiter
die dort bezeichnete Tätigkeit auf oder wechselt er keine Beschüfti -
gungöstcUe , so hat er sich spätestens am drillen darauf folgenden
Werktag bei der von der Ortsbehörde öffentlich bekanntzugebenden
stelle persönlich zu melden und die für die Ausfüllung der Melde .
karte erforderlichen Angaben zu machen . Die Meldung hat am
Wohnort , bei dessen Wechsel am neuen Wohnort zu ' erfolgen . Sie
kann auch schriftlich unter ordnungsmäßiger Ausfüllung der
vorgeschriebenen Karte bis �u dem von dex Ortsbehörde bestimmten
Zeitpunkte geschehen ; dabei gilt § 4. Die Ortsbehörde gibt die
ausgefüllte Meldekarte an den zuständige « EinberufungSausschuß
soeiis ». ~-

Außerdem hat der Arbeitgeber , wenn ein bisher nach
1 b » an dex Meldepflicht Befreiter die dort bezeichnete Täiigkeit hei
hm aufgibt , dies spätestens am dritten daraus folgen -

den Werktag dem zuständigen EinberufungsauS -
fchusse mitzuteilen . Bei Beschäftigungen im Reichs - ,
Siaafs - , Gemeinde - oder Kirchendienst hat der unmittelbare Vor -
geseyte die Mitteilung zu machen .

Die Vorschriften in Abs . 1, 2 bezieben sich nicht auf den Fall ,
daß ein hei einer Reicks - , Siaats - , Gemeinde - oder KirchenOehörde
anaestellter oder beschästigier Beamter zwecks Verwendung an einer
anderen Dienststelle derielben Behörde oder im Dienste einer an -
deren Behörde versetzt oder vorübergehend abgeord -
n e t wird .

§ 7. Gibt ein in die Nachweisung Aufgenommener seine bis -
berige Tätigkeit auf oder wechselt er seine Bcichästigunasstelle
oder seine Wohnung , so hat er dies spätestens am dritten darauf
folgenden Werktag dem zuständigen Ginberumngsausschussc mitzu¬
teilen . Dabei ist eine neue Tätigkeit . Beschäftigungs .
stelle oder Wohnung anzugeben , lieber die Meldung des
Wohnungswechsels bestimmt das Kriegsamt . iit Bayern , Sachsen ,
Württemberg da » Kriegsministerium sos Nähere .

8 11. Tie Verordnung . tritt mit dem Tage ihrer Ber -
kündung in Kraft .

politische Ueberslcht .
Ter Weg zum Wahlrecht .

Im „ Berliner Tageblatt " schreibt der fortschrittliche Ab -

geordnete G o t h e i n über die Äussichten der ' preußischen
Äahlreform . Er ficht sie trübe . Ter Landtag werde böch -
stens bereit fein , eine Scheinreform zu schaffen in Form eines
vielfach abgestuften Pluralwahlrechts . Der Kanzler habe
ehrlicbe Absichten , aber nicht die Kraft , sie durchzusetzen . Eine

Auflösung des Abgeordnetenhauses im Zeichen der Walil -
reform werde nicht helfen , da die Verwaltung stockkonfer -
vativ fei .

Darum empfiehlt Gothel n die Oktroyierung des Reichs -
iagswahlrechts in Preußen , zumal das Klassenwohlrccht auf
demselben Wege entstanden sei . „ Das preußische Dreiklassen -
wohlrecht besteht nicht zu Recht , sondern zu Unrecht . Dadurch ,
daß es die auf seiner Grundlage gewählten Landratskammern
als Recht anerkannt hat , ist es nicht Recht geworden , sondern
Unrecht geblieben . Das Volk kann verlangen , daß das , was

ihm damals zu Unrecht genommen worden , ihm wieder ge -
geben wird , nicht als Belohnung für das , was es in diesem
Krieg geleistet und gelitten hat . sondern als sein altes ver -
drieftes Recht . . . Es ist heilige Pflicht , dieses
Recht , dasmandemVolkintrübenTagenver -
fassungswidrig genommen hat , wieder her -
zustellen . "

Gothein verweist noch auf eine zweite Möglichkeit . Näm -
lich die . daß der Bundesrat dem Reichstag folgenden Gesetz -
entwurf vorlegte :

„ In jedem Buudrssiaat muh ein « aus allgemeine » , gleiche ».
direkte « und geheime « Wahle » bcrvsrgehende Volksvertretung be -
sieben . "

Die Sozialdemokratie bat bekanntlich schon wiederholt
derartige Anträge eingebracht , aber dabei nur die Zustim -
mung der Fortschrittler gefunden . Daß der Bundesrot , wenn
er - als Antragsteller aufträte , mehr Glück , ja , daß er
suAschlaggebenden Erfolg hätte , ist ohne weiteres anzu -
nehmen .

Stellen wir also fest : Herr v. Bethmann könnte seinen
Preußen das gleiche Staatsbürgerrecht verschaffen , wenn

er wollte . Und wenn sie eZ nicht bekommen , so liegt bos

daran , daß er n i ch t w i l l !

Zuckerrüben teurer — Kohlrüben billiger .
Durch Bundesrotsverordmmg vom 1. März 1917 ist der

Mindestpreis für Zuckerrüben der Ernte 1917 auf 2,50 MI . .
der Rohzuckcrpreis auf 22 Mk . für den Zentner festgefetzt
worden . Der Rübenpreis betrug bisher 2 Mk . Gleichzeitig
wird eine Hcrabsefpng der Preise von Kohlrüben , Runkel »
rüben und Futterrüben angekündigt . Der Mitteilung ist eine

längere Erklärung beigegeben , in der es beißt :
Die Hoffnung , daß bei dem bisher festgesetzten Preise von

2 Mk. der Zuckerrübenba » zur Deckung der gesteigerten Bedürf -
nisse der Heeresverwaltung und daneben zu einer einigermaßen
ausreichenden Versorgung der Bevölkerung genügen w/ . rde , ha !
sich nach den inzwischen angestellten örtlichen Erhebungen nicht
erfüllt . Tie Rübenbauer , welche ständig laufende Verträge
haben , haben sich zwar in der ' Mehrzahl zur Aufrechtcrhaltung
des bisherigen Anbaues bereit erklärt . Die Vertragsabschlüsse
über Kauftüben , die von Fahr zu Fahr abgeschlossen� werden .
lassen aber einen starken Rückgang befürchten . Erwägungen , ob
durch einen verstärkten Anbauzwang dem vorzubeugen sei , haben
ein verneinendes Ergebnis gehabt, da gerade " bei einer so viel
Dünger , menschliche und tierische ArbeitSlrast erfordernden Frucht
wie der Zuckerrübe ein behördlicher Zwang zum Altbau nur zu
einer mangelhaften Bestellung und Bearbeitung der unter Zwang
angebauten Flächen führen würde .

Die Preise für die andern Rübenarten sollen herab -
gesetzt werden , um ihren übermäßigen Anbau an Stelle von

Zuckerrüben zu verhindern . Auch M u n i t i o n s s p i r i t u s
soll aus Zuckerrüben gewonnen werden , um nicht den Kar -

toffelbestand zu sehr angreifen zu müssen .

Mus öer Partei .
Tie holländische « Arbeiter und die Lrbcosmittelsrage .
Aus Amsterdam schreibt man uns : Während « Het Boll " in,

seinem Leftartikel vom 29. Februar über die Torpedierung der sechs
Kauffahrer sehr aufgeregte Töne anschlägt , hat der am 25 . Februar
hier abgehaltene Telegiertentag der organisierten
Arbeiterschaft , der sich mit den Maßnahmen für die

Bolksernährung beschäftigte , bewiesen , daß jedenfalls der -

zeit auch ein « erschreckende Nachricht , wie die vom vorhergehenden
Tag . die Selbstbeherrschung und den sachlichen Sinn der auS dem

Proletariat gewählten Vertrauensmänner nicht erschüttert . An
de : Versaminlung nahmen 1399 Delegierte aus allen Gegenden
des Landes teil , die die sozialdemokratische Arbeiter -

Partei , den Niederländisch e ' n Kachverband und den
Verband der Konsumvereine vertraten : im ganzen ohne

Doppelzählung wohl 179 999 Arbeiter . In der einleitenden Rode
wies der Vorsitzeidde , Genosse Oudegeest darauf hin , daß die

Parole . Ruhig bleiben " für die holländischen Arbeiter auch

jetzt noch gelte : „ Wir werden in den kommenden Monaten alle

unsere Besinnung nötig haben . Wenn England nnfere
Schiffe f e st h ä l t und Deutschland sie in Grund
b o h r t , so ist es unvermeidlich , daß unsere Lebensmittelversorgung
ins Gedränge kommt . " — Die folgende Tebaite , die Genosse . W ! -
baut einleitete , galt der Kritik einerseits der Rcgierungsmaß -
nahmen und der bürgerlichen Parteien , andererseits den „ Revo -
lutionären " , die weitgehende Ausfuhrverbote fordern und den

Massenstreik propagieren . Eine einstimmig angenommene Reso¬
lution protestiert gegen jede Erhöhung der Höchstpreise , fordert
die Herabsetzung deS Weißbrot - und Reispreises und eine dem

Bedarf und der Möglichkeit entsprechende Verwendung der Ernte

für den inländischen Konsuln .

Lerhaftvng des Gerrossen I . B. Askew in London .

Soeben erhaltfm wir die Nachricht , daß der englische Genosse
I . B. Äskew , der längere Zeit in Deutschland gelobt und stch
durch feine Schriften über den briiischen Imperialismus bemerk¬

bar gemacht hatte , iit London verhaftet wurde . ES ist noch
nicki bekannt , ob er in Schutzhaft genommen oder auf Grund einer

Anklage eingezogen wurde . Er war feit feiner Rückkehr noch

England im Interesse des Friedens tätig und hat einige der besten
Beitrage für den „ Labour Lenker " und den „ Call " geliefert .

Wir dürfen jetzt mitteilen , daß Askew eS war , der Sir

Piro » Scotts Ansicht über den U - Boot - Krieg
der Oeffenflichkeit mitgeteili hat .

Mit Askcio sollen noch vier englische Sozialisten iierhafiet
worden seien .

Mus Industrie und hanöei .
Tie sechste Reichskriegsanleihe .

Die Annahme der ZeichNUNgsanineldnngen soll vom 15 . März
bis zum 16. April erfolgen . Die PflichteinzahlungStermiuc er -
strecken sich bis zur Mitte des Monats Juli , so daß alle , d. e im
zweiten Viertel des Jahres Gelder vereinnahmen , über diese schon
jetzt zugunsten der Kriegsanleihe verfügen können . Es ist statt -
hast . �Voll- oder Teilzahluimen vom 31 . März ab zu leisten .

Tie sechste Kriegsanleihe wird in erster Reihe wieder in iüns -
prozentigen Reichsschuldverntzreibungen bestehen , die zum Preise
von 93 vom Hundert sSihiUdbuchzeicknungen mit Sperre bis zum
15. April 1918 zum Preise von 07,80 M j gezeichnet werden können .
Die Unkündbarkeit von feiten des Reiches ist wieder bis zum Jahre
1924 festgesetzr .

Neben den fünfprozentigen Schuldverschreibungen werden —

gleichfalls zum Preise von 98 vom Hundert — viereinhalbprozentige
auslosbare Reichsschatzanlveisungen anSgegeben , die sich von den
früher begebenen Sckatzanweisungen des Reiches sehr wesentlich

. unterscheiden . Darüber stehen weitere Mitteilungen bevor , die
auch für die Eigentümer früherer Kriegsanleihen Interesse haben .
Es werden ihnen unter gewissen Voraussetzungen Umtouschrechte
eingeräumt , die �ihnen die Möglichkeit bieten , neue Schatz -
amveisungen an Stelle ihrer alten Anleihen zu erwerben , ohne
daß sie genötigt wären , die letzteren zum , Verkauf zu stellen .

Lette Nachrichten .
Englische Erpresiunasmanöver .

Stvitholm , 4. März . Mehrere Stockholmer Blätter bringen
Andeutungen darüber , daß England von Schlvcdsn für die Freigab «
der in ouglischen Häfen liegenden schwedische » Schiffe unter anderem
die Wiedereröffnung der Kögtnnbtutne verlangt . Hiervon wußten
zunächst liberale Blätter zu berichten . Nun erfährt auch „ Aswn -
bladet " unmittelbar vom englischen Gesandten in Stockholm , daß
„die britische Regierung noch eine zweite Forderung in bezug auf
die Mvedische Schiffahrt aufftellt . nämlich gemäß der Denkschrift
an die schwedische Regierung vom 19. Februar über die englischen
Schifte , die sich gegentvärtig in Ostseehäfen befinden . " TaS ist eine

Umschreibung für die Oeffnung der Kogrundrinne , durch die Eng .
land seinen in rusfischen Häfen liegenden Schiffsraum frei be -
kommen will .

Di « Gegner der Äriegsprovotation .
Bern , 4. März . HavaS meldet aus Washington , daß der

Gesetzantrag bezüglich der Bewaffnung der HaitdelSschftke im Re -
präsentantenhause von neun Republikanern , drei
Demokraten und einem Svzialdemotraten bekämpft worden sei .

Hus Grsß - Serlin .
Man nehme . . .

Wie das so geht , ich griff daneben . Meine Gedanken
waren auf eine Gedichtsammlung gerichtet , in der ich mich eiueö
herrltcheit Zitats zum Preise des Friedens erinnerte , die irrende
Sand aber faßte statt dessen — was suchte eo nur auf dem Regal
für schöne Literatur ? — das Kochbuch . Natürlich , die Krauen . . .
Aber der Mißgriff war einmal geschehen . Und so folgte ich dem

unwiderstehlichen Drang und schlug auf .
. Rührei mit Schinken . Man nehme sechs Eier . . Man

nehme , haha , glänzender Witz . Hundert Seiten weiter geblättert :
„ lieber die Zubereitung frischer Seefische . " Wirklich einmal ein

Verfasser , der Humor Hai . Tie Seiten rascheln hin und her :

„ Rostbeaf mit Remoulade . " Heißt jetzt sprachgereinigt : Lenden -

schnitte mit Oeleierbeigutz . Dafür existiert es auch nicht . Aber

hier — Kuchenrezepte : „ 1 Pfund Butter , eine Mandel Eier ,
44 Pfund süße Mandeln . 41 Pfund Roiinen . . dort sogar
Schokoladentorte , wozu nötig 1 Pfund Scho — ko— la — de !

Ich suche das schöne poetische Zitat zum Preise des Friedens
nicht mehr . Das Kochbuch tut ' s auch .

'

Tie „ Sperrschule " in Berlin .

„ Sverrschule " haben Pädagogen die Vorschule der höheren
Lehranstalten genannt , weil durch die aus der Vorschule versetzte . !
schüler die Sexta der höheren Lehransi alten größtenteils schon ge -
füllt und somit vielen der aus der Volksschule herüberkommenden
Kinder der Zutritt gesperrt wird . Zu dieser Klage erklärte im Ab -

geordnetenhause am Freitag der Kultusminister , möglich sei der

Nebergang von der Volksschule zur höheren Lehranstali in Preußen
wer gewesen , schon jetn könne man nicht die Vorschule als

„ Sperrschule " bezeichnen . Seine Angabe , daß 47 Proz . aller Sex -
taner aus der Volksschule hervorgegangen seien , bezog stch wohl auf
das ganze Königreich Preußen . Wie aber steht es hiermit in Ber -
l i n , dessen höher « Lehranstalten leider fast sämtlich mit Vorschulen
verbarrikadiert sind ?

Vor uns liegt eine Zusammenstellung über die Gymnasien ,
Realgymnasien und Oberrealichulen der Stadt , auS
der man unter anderem die Vorbildung der in die Sexta cimretenden

Schüler ersehen kann . Im Schuljahr 1914/1S wurden zu Ostern und

zu Michaelis von den elf städtischen Gymnasien in Stxta 615 - ochülor
aufgeiiommen , darunter allein 378 aus ihren Vorschulen , 91 auS
ähnlichen öffentlichen Anstalten , 27 aus Privatschulen . 3 aus Privat¬
unterricht und 110 aus Gemeindeschulen . Bei den sieben städtischen
Realgymnasien belief sich die Aufnahme in Sexta auf 433 , darunter
allein 391 aus ihren Vorschulen , 26 aus ähnlichen öftentlichen An¬

stalten , 13 aus Privatschulen , 6 aus Privatunterricht , 87 aus Ge -

meindeschulen . Die vier städtischen Oberrealsckmlen hatten 247 Auf -
nahmen in Sexta , darunter 43 aus ihren Vorschulen , 58 aus ahn -
licken öftentlichen Anstalten , 3l aus Privatschulen , 2 aus Privat -
Unterricht , 113 auS Gemeindeschulen . Für die Beurteilung dieser
Ztlhieti ist zu beachten , daß Vorschnlen bestehen bei allen Gymnasien
mir einer einzigen Ausnahme , bei allen Realgvmnasien ohne Aus¬

nahme , aber nur bei zwei der vier Oberrealschulen . Bei den Ober¬

realichulen sehen tvir denn auch die Gemeindeschüler mit etwa
46 Proz . unter den in Sexta eintretenden Kindern , während sie bei
den Realgymnasien nur 29 Proz . und bei den Gymnasien noch nicht
mal 18 Proz . der Sextaner ausmachten . Die Borschüler waren an
den Sexianern beteiligt in den Oberrealschulen mit über 17 Proz . .
i « den Realgymnasien mit fast 79 Proz . . in den Gymnasien mit
über 61 Proz . Auch unter den Schülern , die aus „ ähnlichen öfsent -
liehen Anstalten " kamen , sind noch viele Zöglinge anderer Vorschulen
zu vermuten . Alle 22 böhcren Lehranstalten der Stadt hatten unter

zusammen 1295 in Sexta eintretenden Kindern 72 2 Vojcfchülcr ,
ziemlich 5 6 Pro z. , aber nur 319 Gemeindeschüler , noch
keine 2 4 Proz .

Als Sperre wirkt die Borschule deshalb , weil die Schar der aus
ihr versetzten Kinder unter allen llmftänden in Sexta aufgenommen
wesden mutz . Der danach übrigbleibende Rest an Platzen wird
unter die aus anderen Vorbildungsstätten kommenden Knider ver -
tellt , von denen dann bei Platzmangel nur die vermeintlich „Aller -

lüchtigftcn " — die ihnen auferlegte besondere Prüfung entscheidet
darüber — Zutritt erhalten können . Dasselbe gilt übrigens für die

Lyzeen ( höhere Mädchenschulen ) , deren unterste Klassen zwar nicht
„ Vorschule " heißen , aber ihr in jeder Hinsicht gleichzuachten sind . Es

ist leider nur zu richtig , diese den höheren Schulen beigegeben en
durchaus überflüssigen und schädlichen Sondereiurichtungen für den
Grunduiiier ' ' icht der ersten Schuljahre als , . S p e r r sch u le " zu
bezeichnen . Fort mit ihr . die selbst gut begabten Gememdeschul -
lindern den Weg in die höhere Schule erschwert , während anderer -
ieits ihren eigcney Zöglingen selbst bei Begabimgsmangel der durch

bloße Versetzung zu erreichende Uebertrttt leicht gemacht wird ! Auf
die Schulpolitik der vom Freisinn beherrschten
Stadtverwaltung Berlins wirst es ein eigenartiges Licht ,
daß sie hier die Vorschulen zu solcher Blüte hat gelangen lassen .

Aufforderung zur freiwilligen Meldung im Hilfsdienst .

Gemäß § 7 Absatz 2 des , Gesetzes über den vaterländischen
Hflssdienst erläßt der Vorstand der KriegSamtsstelle in den Marken

folgende Aufforderung :

Hilssdien st Pflichtige werden gesucht zur Verwendung
im beseiten feindlichen Gebiet , und zwar als

Sicherheit »- und Wachdienstmaruischasten , HilfS - und Maschinen -
schreiber , Burschen , Boten . Pferdepfteger . Arbeiter aller Art , auch
Land - und Forftarbeiter , Kraftiahrer , Bäcker und Schlächter , Hand -
werker aller Art , besonders Bauhandwerker und Tischler , Bahn -
und Speditionsarbeiier .

Die Hilfsdienstpflichiigen erhallen auf Grund eines vorläuft - '

gen DieiistvertrageS freie Verpflegung und Unter -

kunft , freie Eisenbahnfahrt von Berlin zum Bestimmungsort
und zurück , freie Benutzung der Feldpost , sowie auslömmliche
Bezahlung .

Meldungen von Hilssdienst Pflichtigen aus Berlin und der

Provinz Brandenburg nimmt entgegen die Kricgsamtöstelle iu
den Marken , Berlin , Viktoriastr . 24.

Der Meldung find beizufügen :
Polizeilicher Ausweis mit Bild und Fühnnigszeugnis , et¬

waige Mstitärpopiere und Entlassungsschein der letzten Arbeits -

statte ;
Angaben , wann der Bewerber die Beschäftigung antreten

kann und in welcher der obigen Tätigkeiten .
Es kommer nur Hilfsdienstpflichtigi : in Betracht , die ohne

ausreichende Veschilftigimg , und , falls im wehrpflichtigen
Alter , daucrnd ? . 11. geschrieben sind .

Tie nächste Ausreise erfolgt Mille März .

Kricgsamtsstelle in den Marten .

Zwanqsimpfungen .
Der Oberbefehlshaber in den Marken erläßt für daS Gebiet der

Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg eme Bekanntmachung .
wonach die Polizeibehörden befugt werden , diejenigen Personen , bei
denen von dem zuständigen beamteten Arzte die Vornahm « der
Schutzvockenimpfung im öffentlichen Interesse für er -
forderlich erachtet wird , einer Impfung , wenn nötig zwangS -
weise , unterziehen zu lassen .

Die Arbeitgeber sind verpflichtet , auf Anordnung der
Polizeibehörde zu gestatten , daß Zwangsimpfungen an den Arbeit » -
stätten ausgeführt werden .
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llebertratung a i.' i ? o r d c ? t oder >i u i r e i z i . wird mit Ge -
fänguiS k>is zu einem Jahre bestraft ; sind mildernde Um -
stände vorhanden , so kann a u f H a s t oder an f G e l d st ras e
biS zu 1 . M Mk. erkannt werden . ■ •

In Reutiilkn S' Di und MM nnfieHe von ftntiu Hellt . Ter ?j ( 1-
tZistrar von Neukölln teilt UNS mit , dag er wegen gänzlich seh -
lender Zafuhr in der kommenden Woche adermals nicht w der
? age in . Kartoffeln an die Bevölkerung auszugehen . Statt desien
werden aus die 6 �schraffierten Abschnitte der Kartossellartc sc. IM
Gramm » tirögesanw also 600 Granroi Gebäck und aus die t nicht
schraffierten Abschnitte insgesamt 200 Gramm Mehl an die nicht
mit Karwfseln versorgte Bevölkerung ausgegeben . Diejenigen Per -
swic ». die sich im Besitze einer Zu satzkärtöfselkarte ve .
finden , sind berechtigt , auf die t Abschnitte Nr . 19 je 100 Gramm .
insgesamt also tOO Gramm Gebäck zu entnehmen . Zur Abgabe
van Gebäck aur die Aarioffelkarte und Zusabkartosselkart « sind nur
diejsniaen Bäckereibeiriebc berochltgt , die ibr Mehl vom Mogistrat
Neukölln zugewiesen erhalten und zwar erst vom Mittwoch , den
7. d. M. ab . Tctzglmch « ! darf die Abgabe von Mehl aus die 4 nicht
schraffierten Abschnitte der Äartoffcliarte erst vom Mittwoch , den
7. d. M. ob erfolgen , da cd nicht möglich ist . die Bäckererbetriebe und

M�hlklemhandelsgeschäfte vorher mü dein erforderlichen Mehl zu
tebefer ». Diejenigen Gast - , Schon ? - mtd Speisewtrt »
fchaften . Pensionen usw. . dir sich im Besitze von Kartoffeln be -
stnden . sind berechtigt , aus die 6 schraffierten Abschnitte 4Ss bis 45c
einer Grotz - Berline ? Kartaffelkarte je Plund zubereitete Kartos -
fein abzugeben , während die 4 Aibschnitie 45ck und 45e zur Eni -
nähme von Kartoffeln in Betrieben der genannten Art ungöltig
sind . Was die Ausgabe , von Kohlrüben anbetrifft , so werden
gegen Abgabe des Broikartetunitielstückes der 106 . Woche und gleich -
Asüiger Vorlage der Neuköllner Haushaltungskarte 4 Pfund Kohl -
viiben je Kopf der Bevölkerung ausgegeben .

Die städtische Mittelstandsküche in NevkSll « Hai seit ihrer Ver -
legung nach den Paffagefeitsälen . Bcrgstr . t5l/ ! S2 , am 7. Februar
dieses Jahres einen noch regeren Zuspruch zu verzeichnen als
biShcr . , Am Tage der Betriebsaröffnnng in den� neuen Räumen
wurden tlOO Teilnehmer gezählt , am - folgenden Tgge her ei lS' 2580 .
Es ist beabsichtigt , in der Wcscrstr . 78 eine , ' . »eitere Volksküche ein -
zurichten . Der Zeitpunkt der ( SröffnunH wird noch bekannt -
gegeben werden . � - ,

Plötzliches Ende eineS Schauspielers . Aui dem Bahnhot vom
Tode überrasch ! wurtze gestern nachmittag der 34 Jähre alte Schau -
spieler Theodor Häuser aus der Dahlmonnstr . 30 M Charlotten¬
burg . Auf dem Bahnsteig der Haltestelle Bellcvuc fiel er plötzlich
um und starb noch wenigen Augenblicken .

Selbstmord am Hochzeitstag . Ein Mordberdachi rief gestern
die K- iminalkommission für besondere Vorkommnisse nach dem

Hause Gros « �Frankftrrter SträsK . stst . Dort wurde d « 44 Jahre
alte . Kutscher Paul Zimmerling unier Umständen in seinem Berte
tot aufgefunden , die an ein Verbrechen denken ließen . Ter Ver -

dacht wurde aber bald zerstrxu ! . Ziulurerting lebte mit seiner
Weiten Frau sehr unglücklich . Er hafte ttch ' ckürzlichrschon vinntal

erhängt , wurde aber Noch rechtzeitig abgeschnitten . Dann hätte er
gechrßert . daß er seinen Hochzeitstag , der gestern war , nickt
noch « inoial erleben wolle . An der Dcch hatte er nun
den Verschluß der Leitung aufgeschraubt und sich mft GaS vergiftet .

Tie falsche Frau Leutnant .

„ Frau Leuchant v. Salisch " nannte sich eine Hochstapleein , die
vor längerer Zest viele Berliner Geschäftsleute betrog und jetzt nach
einer Provinzreife in Krefeld festgenommen würde . Tie feine Dame ,
die sich zuweilen auch ftir eine Kau Leutnant v. Großgräben aus¬
gab , wohnte in der Ilhlandstraße und kaufte nur in den ersten
Häusern, ' Hier erhielt sie als äolige Oftiziersgattin öbnc weiteres
Kredit . Man gab ihr , was sie haben wollte . Tic Hochftaplerin
machte noch ihrer Berliner Gastrolle die Provinz unsicher , bis sie
jetzt nach ihrer Heimat Krefeld zurückkehrte und festgenommen wurde .
Hier entpuppte sie sich, als eine einfache Frau Saliscb , eine Frau
von 26 Jahren , die weder Titel noch irgendwelche Mittel besitzt .

Für 40000 Mark Ware gestohlen .
Große HausMeb stähle wurden in einem hiesigen Schuhwaren -

geschaft durck Beobachtungen mehrerer Kriminalbeamten aufgedeckt ,
Dem Geschäfte kamen von dem Grotzlaoer in der Annenstratze fort -
während Schuhwaren aller Art abhanden . Der Verdacht fiel auf
einen Hausdiener , der auch eine » Wächterposten bekleidet . Er be -
stätigte sich auch , aber mft der Entlassung des Mannes hörten die
Diebstähle noch nicht auf . Kriminalbeamte beobachteten nun zwei
junge Männer , die nach Schluß des GroßlagerS In das HauS hin¬
eingingen und mit Kartons zurückkehrten , Sie hielten sie an und
nahmen sie fest , als sie die Kartons mit Waren vom�Lager gefüllt
fanden . Tie Ertappten waren zwei Lehrlinge des Geschäfts . Ter
Wert des gestohlenen Gutes beläuft sich nach den bisherigen Fest
stelluntzen auf 30000 —40000 M. Bis jetzt wurden fünf Diebe und

Hehler ermittelt und zum Teil in Untersuchungshaft genommen .
Die Untersuchung zieht aber noch weitere . Kreise .

Eine Wächterin gegen drei Einbrecher . Durch energisches Auf -
treten einer Wäikttemt der Berliner Wach - und Schlieygesellschast
ist eS in einer der letzien Nächte gelungen , drei Einbrechern Treib -
riernen im Werte von mehreren tau send Mark , abzunehmen . Diese
waren eben dabei , in der Nähe des Bayerischen Viertels in einem
Kellereingange das geftohlsne Gut ulcherzubringen , als die
Wächterin , welche die Ränncg beobachtet hafte , hinzutrat . Zwei
der Männer liefen davon , der dritte versteckte sich hinter dem go -
füllten Sack Die Beamtin drohte mit der «Schußwaffe , worauf

der Burkche gkeichtalk ? . davonlief und - ein « in der NWe haltende
Drosäcke bestieg und davonfttdr . Die Beamtin brachte nun tws

gestohlene Gut ngch dem \ Polizeirevier Berlin - Schöneberg , wo
der unbekannte Eigentümer sein Gut in Augenschein nehmen kann .

Die Zubereitung » » » Graupen , Die Graupen Zentrale
G , m. b. H. in Eharlottenburg schreibt : Wir hören immer wieder .
daß die Hausfrauen darüber Klage führen , daß grobe Graupen bis

zu » Stunden kochen müssen , um weich zu werden . HS ist dies ein
Beweis , daß die Zubereitung der Graupen falsch gehandbab :
wird . Wir empfehlen folgende Zubereitung : „ Man schütte
die groben Graupen am Abend in kaltes Wasser , wasche
sie - tüchtig , durch und gieße das Wasser ab . Nun gibt
man frisches Wasser auf die Graupen und läßt sie bis zum andern

Tage stehen . Es genügt dann eine halbe Stunde
K o ch z e i t , mu die Graupen , genußfähig und weich zu
machen . Die Graupen müssen in demselben Wasser kochen , in dein
sie angesetzt wurden , da sonst die besten Nährfalze verloren gehen
würden . Ilm die Graupen schmackhafter zu machen , gebe man noch
nach Belieben Kartoffeln , Kohlrüben , Möhren , Blumenkohl zu. Man
rechne für die Person 50 Gramm Graupen . Will man Schleimsuppe
herstellen , so läßt man die Graupen zerkochen und schlägt sie durch .
Grütze wird in gleicher Weise zubereitet . Das Zerkleinern von
Graupen zu Grütze und Mehl , sobald man nur eine Schleim - oder
Meblsuppe herstellen will , ist mittels sauberer ZerlleinerungSmühlen
( Art Kaffeemühlen ) zu empfehlen /

Tie öffentliche Bibliothek und Leseholle . ' SO) . Adalbertstraße 41.
die jedermann zu unentgeltlicher Benutzung offensteht , ist im

Januar von fW« 6 Personen besucht worden . In der Lefeballe liegen
zurzeit 543 Zeitungen und Zeitschriften jeder Art und Richtung aus .
Das Institut ist werktägltch von 6 % —10 Uhr abends , Sonntags
von 9 —1 und 3 —6 Uhr geöffnet .

flus aller Welt .
Verhängnisvoller Erdrutsch . Bern . 3. März . Aus Ver -

Handlungen des Provitzzialrates in Ancona gebt hervor , daß he
Eisenbahnlinie Ancona — Rom durch einen Erdrutsch
bei Albanno . 63 Kilometer vor Ancona , unterbrochen ist . Die
WicdcrherstSllungsarbeiten erfordern mehrere Monate .
Bei der Ilebcrlaitung der - italienischen Sperre ist dies Ultglück
für die Italiener doppelt unangenehm .

WrHertmsfichte » für das mittlere Norddmtfchland bis Diens¬
tag mittag . Nachts größtenteils strenger , am Tage mäßiger Frost ;
im Nordosten trocken und vielfach heiter . In den übrigen Gegen -
den vorherrschend wolkig mit geringen nur im Süden etwas stär -
keren Schneefällen .

zl ! mlrsl5pglA5l .

ScMIttsolwIiISittse • Ballett
a. d. Oper „ Oer Prophet -

und

frati Fantasie .
VorzSgl . KUche. Airfang 7° /�

-' gjg� � �

aT Dem Kollege « 273/19 4 »
»
vi) Karl Neumann

nebst leiner lieben Frau
Kur Silber • Mocbaeft
die herzlichste » Glückwünsche !
Oia Kollege » und Kolleglnnea
der AIIg Orlskranltenkasso der

Liest BerltB - Schfineherp

Volks - 6

t Feuerbestiltaws -
�WeinSroS - Bfrlin

Die Emälchenmg unseres ver¬
storbenen Mitgliedes Herrn

kleksrö 8ebmil ! ! msnn
Berlht , Landsberger Allee 127

findet Mittwoch , de » 7. März , nach -
mittag - 8 Uhr , im Treptower
Krewawriu « , am Bäumschuten -
weg . statt .

Ebre seinem Andenke » 1

KrafcSterbe - D. ZBscliiJtose
für wännL Pereonen aller Berufe

CfroB • Berlin .
Am 1. März verstarb tat ' «

Mitglted

Emil Rfide
( Lederarbefter . )

« hve seinem Andenken •
Sie Beerdigung findet am

Montag , den 5. Marz , nachmittags
5 Uhr , auf dem Georgen -
kirchhof , Landsberger Mec . ftatl .

Der Borftand .

US «
werden etngcsteltt vbnrlettzen -
bnrx . Borwcktts . Testtthettnekch , t.

Tüchtigen Tischler
zum Regale bauen und anderen Ar.
betten verlangt Mafchlnrnfabrik

( ■ Unther Hollninnn .
Berlin 6W. 48 . Friedrichstr . 18.

Um 3. d, 101 verschied uner¬
wartet an Herzschlag mein lieber
Wann , der Bohnermetster

Jakob Wüst
Um stilles Belleid bittet die

trauernde Witwe
I - niee Wfint ,

geb. OrlowSli .

Tie Beerdigung findetam DienS -
lag , de » 6. d. M. , nachmittags
3ff . Uhr , auf dem städt . Kirchhot .
Müller « und Sceftraßen - Ecke statt .

Iliektigs ?W8lvll85e ! lIo88gs
verlaugt Maschinenfabrik

« Hiitber Huirmann ,
Berlin $ W, 48 . Fft - drschst - a 16.

■ Lombard - Haus ■
¥ß H. Graft , Lcipftgent . 75 II ?

r Volle normale Beleilmng s
S �- sna . Diskretion , Reell ittt z-
x jfcy&lk. Gele�nheitsklufo �
1 mAftr Brillanten §
Cj SobiBBckoaelion ®

WM 10 —36 " / , ontor Ladenprelo . gp

hohe Schulten * HQften bekämpft wOt « rotem Erw
folg bei Effvecbsene * und JClndeni mebu verstcHborer

Oeraciehalier - Apparat !

Orlgtoail�Sy & ffem Haas

Mehrfoeti prolsrekront .
AoifSHrlieho rsichülustriertB Broich tire kostonlos .

Mri

6666 # 1666661 » 666 66 6

■l�immGichto - Rheumintui
Gicht, Rheumatisnifls and NerYinschmerz «! .

Glännend bcicatactatet and bewährt !
fn allen Apüthek . erbältl . in Tablett , tu ? Mk.

und Salbe tnr Massage zu 1�0 und 2,50 Hk . �
H. Wunderlich , Apoth . , Gera - R t-

Wlttt ' a Apolbrke , Wrntrnd - Apotheke . Scbweiser -
Apotheke . Apotheke nnm Goldenen Hirsch .

FPBI

Deutscher Arbeiter -Waniierbunil

„Die Naturfreunde "

Sonnt « * ,

Ortsgruppe Berlin . :

den 11 - BSr » 1817 , Im Gewerksetarnft « -
hnase , Eiucelafer 15 ;

Großer heiterer £iehtbilder -Vortrag
mit zirka " 120 farbigen Bildern uaclf eieren en Aufnahmen
des Vortragenden Herrn Oskar Bolls , SehriXtstellcr .

Konzert
der Moflkalischcn Ahteilung der Orterrappe Beriia .

Dirigent Herr VorpahL

I- . Mancfplitien * Konzert .
• P« n » e . � ,

ll . « Aas ( Lroraantitcbea Mark .
1- In die H Irtferth « Schweiz ,
2- In die . Mark . Hevancs " ,
S. Das Weinland der Mark .

- . Pause .

H. . Mt- Berün w der Karik | tnr .

- ttirJeltung .
3' Ppariergang durch Beriin

■■ von 1830.
3. Dife Karikaturen .

( AUesnutFarbenUchtbiidern . )

Eintritt 60 Pf. Garderobe frei . Saaldtfn . 6 Uhr . Anlang Punkt 6 Uhr .
Bauofaen während des Vortrages verboten -

Ksrtenverksirf bei Fritz - Kruse , Mariannenstr . II ; Horsch ,
Engelnfcr 15 r He. yse , Boyenetr . - IG ; - üa Gewerksehatftshanso
sowie . in den XailsteUca . . . - . ÄB

666666 » 666 # ch6 » 666 # » 6ch — — 666B » 66 » 66666 »

Zock . . ?
f \ n der schweren -fett der Gegenwart , wo der TodcSengel

überall anllopft , wo es fast kein Haus mehr gibt , das von der
Gewollt der Schicksalsstunde vetschout geblieben Ist. legen wir
Menschen uns des öfteren und unvervtittelt die Frage vor :

Was wird aus aastreu Tatra ?

Gibt es nn Witdersehru ?
Wo Snden wir d! « erlchtste Aniwort 1 — Auf Grund um -

saffender jabrelanger Sttldien Zur ( Zrgtündung dieses Problems
bin ich zu ganz bestimmten AeiuUatcn gekommen , und habe ich
in dem Buche i

. > zzOUet es ei «

Fortlegen
»ach dem

Tode ? "
an . Hand von zahllosen, . Legebenhetten aus der Bergangenhest
und Gegenwart den Nachweis erbracht , daß unlere Toten wester -
leben und wir, überzeugt sew darfelr , sie emst� wiederzusehen .

AnS dem Znbalt : 0
Vorwort : lot trauernden 5NM Traft k — Tie Entstehung

der Erde und daS Rättel der Menschwerdung . — SÄrr schuf dt «
Mensche » ? — War cS Gott ? — Wie ttutfien wir nn Gott
vorstellen ? — Welchen Smn hat unter ürben ? — Ter Welt -
krieg . — ler Heldentod . — Schicksal oder Zhügung ? —
Wie läßt sich unlere Unsterblichkeit beweisen ? — Die Gut -
ftahnng der menschliche » Seele . — Die Trennborleit der
Seele vom Körper im Eshertaettt . — Der organssche und der
geistige Leib . —- Sonderbare Borkommnftsr . — Gin merk -
nnttdigeS Grlebuiä Goethes . MMlch « Erschemungen . —
Das zweite Gestcht . — Gedanken find Seeleu kräste . — Rätsel¬
hafte Sescheinnngen bei Srerbcnden . — Was ein Seher der
jenseitigen West über den Borgang bei Todes sagt . — Gibt es
Geistererlcheinmigen t — Der Spiritismus . — Iuitinus Kern er
und die Seherin von Prrvorst . — Kimurn i » erstorbene vom
jenseits zurückkehre » ? — Ist ew Berlebr mft ihnen möglich ?
Die Gefahren des SptrilismuS . — Wirtschaftliche und gcsundheit -
lich « Schädigungen . Wo find die Tote » ? — Himmel oder
Höck- ? — G « gibt et « Wiedersehe « 1

DaS Wert ist zu beziehen zum Proste von 2 St . portofrei , bei
Nachnahme 30 Pf . mehr , durch de »

Zentral » Verlag , Stuttgart 89 ,
EberhardHCr . - le .

Uhren - Goldvaren
Pili « A Co . , Lindrnstr . 109

Spezialarzi
Dr . med . Karl KeinhardG

Potsdamer Str . 1 17 * d- Ltitxo�8tr - V2

Aufklärende

i . GesohloehtskraokhoHen .
Hamleidea , Schwäche ,
Ehrflch - Hata KiirBii . Blut¬
end Harn - Untersuchungen

Institute :

... _ _ _ _. OUUÖU
u. >/,6 - ft,10 U. abda . . Sonnt , 11- l

48 Seiten starke Broeohüre 60 Pf - nach
außerhalb IM . in versolilosaenein Kuvert

Spezial - Brzt
Dr . med . Hasehe .

Filedrichstr . 90
Bchandl von hyphilis . Bant - ,
H« rn - , » ' " rBBcnleld . ,fpez . ( hron .
Fälle . Ebrlich - Hala - Kuren . ichmer, .
lose , türzelle Behandlung ohne Be.
rusSllörung . Slutunleriuchung . Mag .
Preise . Teilzahlung . Sprechstunden
10 —1 und 6 —st, stormi 1t — 1.

100 Zig .
100 ,
160 ,
100 ,
II »

u Originalpreisec " 9�
Kleinverkauf 1,0 Pf g. 1�0

? •

4. 2 , 120
8,2 . 4. 60

Versand nor gegen Kachnahme
von 100 brück an .

TinomH prima Qualitäten , von
Ligarren 160 . —b . äoa - m. p. Mine

Goldenes Bans Zioarettenlabrik
Xi, b. m. H *

Korlln . FrledrlehstraRe Sft .

' SSeiantworÜicher Aedakt - ur : Herrn « « « Müller , Tempelhof . gut 6en Srtfetalenlei ! oerantw . : Th . ( Rocke , Berlin . Druck u. Perlag : Vorwärts Buchdruckerei und LcrlagSanstalt Paul Singer 4 Co . Berlin SSS . 63 .
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